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Sturzpravention in Alters- und Pflegeinstitutionen

Wer Stiirze vermeiden will, kann damit
schon beim Bauen beginnen

Im Verlauf eines Jahres stiirzen 39 Prozent aller
Bewohnenden von Alters- und Pflegeinstitutionen.
Jede und jeder Dritte erleidet Knochenbriiche.
Fitnesstraining und geeignetes Bauen wirken
vorbeugend. Die Beratungsstelle fiir
Unfallverhiitung bfu gibt wertvolle Tipps.

Von Beatrix Jeannottat und Barbara Pfenninger*

Der Mensch stiirzt hdufig. Ob auf gleicher Ebene, der Treppe
oder aus der Hohe, Stiirze durch Ausrutschen oder Stolpern
sind die haufigste Unfallursache in der Schweiz. Menschen je-
den Alters kann es passieren, jedes Jahr miis-

Knochenbriiche sind héufiger. Die Erholung von Knochen-
briichen dauert ldnger, und wahrend dieser Zeit nimmt die
Muskelmasse weiter ab.
Der Sturz als Unfallursache passiert nicht nur im eigenen Zu-
hause. Auchin Alters- und Pflegeinstitutionen sind viele Sturz-
unfille zu verzeichnen: Im Jahresschnitt trifft es 39 Prozent der
Bewohnenden, das sind rund 33000 Personen. In einem Drittel
aller Falle sind Knochenbriiche die Folge. Die Folgen sind meist
nicht nur koérperlicher, sondern auch sozialer Natur: Der Verlust
der Mobilitdt kann zu sozialer Isolation und zum Ende der
Selbststéndigkeit fiihren. Stiirze zu verhindern, ist darum ein
zentrales Anliegen der Pravention. Wichtigist vorausschauen-
des Bauen. Wenn Alters- und Pflegeinstitutionen neu geplant
oder umgebaut werden, ist dies der optimale

sen 280000 Personen wegen Sturzverletzun-
gen zur Arztin oder zum Arzt. Wihrend ein
Sturz in jungem Alter oft glimpflich ausgeht,
hat er fiir viele Seniorinnen und Senioren fa-
tale Folgen. Von den knapp 1400 Personen, die
pro Jahr an den Folgen eines Sturzes sterben,

1400 Personen
sterben pro Jahr
wegen eines Sturzes:
96 Prozent sind im
Pensionsalter.

Zeitpunkt, um ans Sturzrisiko zu denken.
Hiufige Sturz- und Stolperfallen konnen so
schon auf dem Papier ausgemerzt werden.

Worauf es beim Neubau zu achten gilt
Stiirze passieren unter anderem auf Treppen.

sind 96 Prozent im Pensionsalter. Jahr fiir Jahr
entstehen durch Stiirze von Seniorinnen und
Senioren Kosten von 1,7 Milliarden Franken.

Die Negativspirale, welche ein Sturz bei dlteren Menschen aus-
l6sen kann, hat naheliegende Griinde: Mit zunehmendem Alter
schwindet die Muskelkraft, die einen Sturz verhindern kénnte.
Gleichgewichtssinn und Reaktionsgeschwindigkeit nehmen ab.

* Beatrix Jeannottat, Dipl. Ing. Arch. HdK, ist Beraterin in der
bfu und spezialisiert auf generationengerechtes Bauen.
Barbara Pfenninger, MPH, ist wissenschaftliche Mitarbeiterin
in der bfu und Programmleiterin Sturzpravention.

Fiir eine gute Sturzprévention ist deshalb
wichtig, dass Treppen regelmaissig gebaut
sind: Auftritt und Steigung sollten iiber den gesamten Treppen-
verlauf gleich bleiben. Beidseitig sollten Treppen mit einem
Handlauf ausgestattet sein. An der Vorderkante jeder Stufe
sollten kontrastreiche Markierungen angebracht sein.

Ausser den Treppen sollte es in Alters- und Pflegeeinrichtun-
gen moglichst keine Stufen oder Schwellen geben. Bereits Ho-
henunterschiede von nur 2,5 Zentimetern bringen ein erhebli-
ches Sturzrisiko mit sich. Méglichst schwellenlos sollte vor
allem der Haupteingang des Gebdudes sein, aber nicht nur:
Auch innerhalb des Wohnbereichs sollten simtliche Niveau-
unterschiede vermieden werden - etwa beim Ausgang auf Bal-
kone oder Terrassen. Auch wo es keine Schwellen gibt, kann
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Schwellenloser Ausgang auf die Terrasse, sichtbares Glas, verlangerte
Tirfalle: Sturzpravention beginnt beim Bauen.

So viel Bewegung wie moglich

Architektonische Massnahmen sind nur die eine Seite der Sturzpréavention.
Seniorinnen und Senioren konnen ihr Sturzrisiko auch senken, indem sie
gezielt Kraft und Gleichgewicht trainieren: Vor allem die Kraft in den Beinen
und ein guter Gleichgewichtssinn helfen, sich bei einem drohenden Sturz
aufzufangen. Studien beweisen: Regelméassiges Training verbessert die Mo-
bilitat und hilft, gleichgewichtskritische Situationen wie Stolpern unbescha-
det zu Uberstehen. Dies kommt den Bewohnenden auch in der taglichen
Fortbewegung zugute. Kraft und Gleichgewicht sind essenziell, um die
Selbststandigkeit dlterer Menschen so lange wie mdglich zu erhalten.

Die bfu, Pro Senectute Schweiz und Gesundheitsforderung Schweiz fiihren
gemeinsam mit den Fachpartnern physioswiss und Rheumaliga die Kampa-
gne «Sicher stehen - sicher gehen» durch, um das Training zur Sturzpraven-
tion zu fordern. Auf www.sichergehen.ch stehen drei Trainingsprogramme
zur Verfligung. Fir Personen mit Bewegungseinschrankungen oder erheb-
lichen Kraftdefiziten wurde das Trainingsprogramm «light» entwickelt. Es
ist auf www.sichergehen.ch unter «Jetzt starten» zu finden und beinhaltet
Ubungen im Sitzen und mit Haltehilfen.

Training und Infrastruktur treffen bei den Treppen aufeinander: Das Trep-
pensteigen (aufwarts) ist ein sinnvolles Krafttraining, wenn es im sicheren
Rahmen durchgefiihrt wird. Es lohnt sich, wenn sich Betreuungspersonen
die Zeit nehmen, Bewohnende die Treppe hinauf zu begleiten statt den Lift
zu nehmen.
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das Sturzrisiko mit zwei Mitteln reduziert
werden: mit Haltegriffen und Handldufen. Un-
sicherheiten in der Gangart kénnen so kom-
pensiert werden. Zudem diirfen Bodenbeldge
auch bei Feuchtigkeit nicht rutschig werden -
besonders kritisch ist das im Eingangsbereich
eines Gebaudes.

Minimalanforderungen sind zu wenig

Welche Anforderungen o6ffentliche Bauten
heute beziiglich Hindernisfreiheit zu erfiillen
haben, ist in der Norm SIA 500 geregelt. Bei der
Planung eines neuen Gebdudes ist diese
Norm - wo nichts anderes angegeben ist - als
Minimalanforderung zu betrachten. Fiir Al-
ters- und Pflegeinstitutionen ist dies jedoch
nicht ausreichend, besonders betreffend
Sturzrisiken. Zwischen den am Bau beteiligten
Parteien miissen daher individuelle Schutz-
pflichten fiir das geplante Geb&dude vereinbart
werden. Nur so kann den erhéhten Anforde-
rungen fiir dltere und pflegebediirftige Perso-
nen ausreichend Rechnung getragen werden.
Gemeinden und andere Bauherren kénnen die
Sturzpravention férdern, indem sie Normen
wie die SIA 500 ausdriicklich als verbindlich
erkldren und dies im Bauerlass schriftlich
festhalten.

Wer von Anfang an gut plant, spart am Ende
moglicherweise viel Geld: Je friiher die Bediirf-
nisse der dlter werdenden Generation mitbe-
riicksichtigt werden, desto kostenneutraler
koénnen diese realisiert werden. Wenn ein Ge-
bédude bereits gebaut ist und wesentliche Ele-
mente fiir die Sturzpravention nicht optimal
sind, kénnen oft nur noch Kompromisse ge-
funden werden.

Nachtrégliche Anpassungen im und um das
Gebéaude sind allerdings oft ohne grossen Um-
bau méglich: Zuséatzliche Handldufe an Trep-
pen und Verbindungswegen, mehr Haltegriffe
im Sanitdrbereich oder auffallige Markierun-
gen an den Treppenvorderkanten sind einfa-
che und wirkungsvolle Massnahmen.

Dem erhohten Lichtbedarf wird man gerecht,
indem man eine gleichmaéssige, blendfreie
Ausleuchtung der Raume sicherstellt. Verbin-
dungstiiren in Glas gilt es sichtbar zu machen:
Das geht manchmal ganz einfach, etwa durch
Schmuckelemente oder Beschriftungen.

Sind Schwellen vorhanden, die nicht mit Ram-
pen liberbriickt werden kénnen, so erleichtern
Haltegriffe im Tiirrahmen das Ubersteigen.
Unglinstig positionierte Tiiren kénnen durch
Schiebetiiren ersetzt oder ersatzlos ausge-
héngt werden. Auf Teppiche kann verzichtet
werden, und wo sie trotz Sturzrisiko er-
wiinscht sind, kénnen rutschhemmende Mat-



ten daruntergelegt werden. Hochstehende Teppichkanten soll-
ten mit doppelseitigem Klebeband am Boden fixiert werden.

Wer mit all diesen Mitteln das Sturzrisiko flir die Bewohnenden
senkt, tut dies iibrigens auch fiir alle anderen Personen, die
sichin der Institution bewegen. Und Besucher mit Kinderwagen

Die Beratungsstelle fuir
Unfallverhiitung bfu berit

Bei bevorstehendem Um- oder Neubau kénnen bfu-Exper-
ten zur Beratung beigezogen werden. Diese priifen, ob sich
die Baupléne optimieren lassen, um das Risiko fiir Stiirze
weiter zu senken. Eine Beratung zu vereinbaren, ist einfach:
Uber das Kontaktformular auf der Website bfu.ch kann der
Waunsch fiir eine Fachberatung angemeldet werden. Nitz-
lich ist es, dieser Anfrage bereits Planausschnitte oder Fo-
tos beizufligen. Eine bfu-Fachperson meldet sich dann.
Miindliche Beratungen mit einem Arbeitsaufwand bis zu
zwei Stunden - ohne Besichtigung vor Ort - sind kosten-
los. Vertiefte Abklarungen, Beratungen und Gutachten
werden nach Aufwand verrechnet. Die bfu erstellt in sol-
chen Féllen eine Offerte. Aus der Beratung durch die bfu
resultieren Empfehlungen, keine Weisungen. Der Auftrag-
geber entscheidet, welche Massnahmen er tatsachlich
ausfihrt.

Anzeige

oder Gepick wissen einen schwellenlosen Zugang zu den
Wohnbereichen zu schétzen: Wer fiir das Alter konstruiert,
schliesst die Jugend mit ein.

Publikationen und Checklisten fiir Fachleute

Die Beratungsstelle fiir Unfallverhiitung stellt ihr Fachwissen
zur Unfallprdvention allen interessierten Fachpersonen in
Form von Fachbroschiiren

und -dokumentationen gra-
tis zur Verfligung. Ein solches
Hilfsmittel ist die Fachdoku-
mentation «Bauliche Mass-

Wer das Sturzrisiko
fir die Bewohnenden
senkt, tut dies auch
far alle anderen
Personen im Heim.

nahmen zur Sturzprévention
in Alters- und Pflegeinstitu-
tionen», die in Zusammenar-

beit mit Curaviva entstanden

ist. Dieser Leitfaden fokussiert auf die bauliche Sicherheit. Da-
rin werden die bereits bestehenden baulichen Sicherheitsstan-
dards aufgezeigt. Und es wird geschildert, welche Bediirfnisse
Bewohnende haben und welche Gefahrenstellen typisch sind.
Wer fiir eine Alters- und Pflegeinstitution mitverantwortlich
ist, kann mit den enthaltenen Checklisten die Anforderungen
in Neubauten abgleichen und die Sturzrisiken in seiner Ein-
richtung liberpriifen. ®

ww.bfu.ch
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PERSONALBERATUNG

WEIL GUTES PERSONAL ZAHLT

Wir finden lhr Wunschpersonal.
Personlich. Professionell.

Die Personalberatung von CURAVIVA Schweiz unter-
stlitzt Sie dabei, neues Fach- und Kaderpersonal zu
suchen und gezielt auszuwahlen. Profitieren Sie von
unserem personlichen umfassenden Netzwerk und
langjahrigen Branchenwissen.

Setzen Sie sich mit uns in Verbindung, wir informieren
Sie gerne (e.tel@curaviva.ch / Tel. 031385 33 63).

www.curaviva.ch/personalberatung ﬁ

Zarcher Hochschule
fiir Angewandte Wissenschaften

zh Gesundheit
aw

Weiterbildung
Gesundheitsberufe

Kurs, Zertifikats-, Diplom- oder Masterprogramm?
Bei uns finden Sie fur jeden Abschnitt Ihres Berufs-
lebens ein passendes Weiterbildungsangebot.

Infoabende

Mittwoch, 30. Mai 2018
Mittwoch, 3. Oktober 2018

18-20 Uhr
ZHAW, Technikumstrasse 71,
Winterthur

Anmeldung und Programm:
zhaw.ch/gesundheit/infoabend-weiterbildung




	Sturzprävention in Alters- und Pflegeinstitutionen : wer Stürze vermeiden will, kann damit schon beim Bauen beginnen

